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Eine neue Partei.

Schon ſeit längerer Zeit konnte man hier und da
die Anſicht ausſprechen hören, daß die gegenwärtige
Parteikonſtellation nicht mehr als zeitgemäß zu be
trachten ſei, daß es namentlich im Hinblick auf die ſo
ſehr in den Vordergrund getretene ſoziale Frage einer
gründlichen Reform des Parteiweſens bedürfe. Der-
artige Stimmen waren indes immer nur vereinzelt
aufgetreten und ohne beſondere Beachtung geblieben,
und auch die etwa gemachten Verſuche, eine Um-
geſtaltung des Parteiweſens herbeizuführen, mußte als
verfehlt betrachtet werden. Es bedurfte eben zuvor
eines gewaltigen Anſtoßes, welcher nachhaltig genug
zu wirken imſtande war, um einen Umſchwung der
bisherigen politiſchen Denkungsweiſe herbeiführen zu
können. Denn, das dürfen wir wohl behaupten, daß
mit Ausnahme der ſozialdemokratiſchen Partei bei allen
übrigen politiſchen Parteien, von den Konſervativen
einerſeits, bis zu der bürgerlichen Demokratie andererſeits,
ein gemeinſames Charakteriſtikum darin gefunden werden
könnte, daß ſich ihre Exiſtenz nur auf die Gegenſätze
gründete, welche zwiſchen den einzelnen Parteirichtungen
obwalteten, daß alſo, mit anderen Worten, keine dieſer
Parteien eine ihr durchaus eigene, ſpezifiſche Aufgabe

T Jener Anſtoß aber, von dem wir vorhin ſprachen,
er wurde geliefert durch das immenſe Anwachſen der
ſozialdemokratiſchen Partei, wie es bei den letzten
Reichstagswahlen ziffernmäßig zu Tage trat, und ſo
darf es nicht Wunder nehmen, daß man als geeignetes
Rüſtzeug, mit welchem der Sozialdemokratie zu Leibe
gegangen werden könnte, auch eine Reform des der
zeitigen Parteiweſens, reſp. die Bildung einer neuen
Partei ernſtlich ins Auge faßt, und zwar einer Partei,
welche den derzeitigen ſozialen Mißſtänden in größerem
Maße Rechnung tragen würde, als dies von den ſeit-
herigen politiſchen Parteien geſchehen war. Vor allem
waren es die Preßorgane der ſog. Mittelparteien ge-
weſen, welche nach dem Wahlreſultate des 20. Februar,
und ſpeziell im Hinblick auf die ſtarke Beteiligung der
Sozialdemokraten an den Stichwahlen, unter dem
obligaten Jammergeheul für einen engeren Zuſammen-
ſchluß aller bürgerlichen Elemente zur gemeinſamen
Abwehr der ſozialdemokratiſchen „Vergewaltigung“
eifrigſt plaidierten und dadurch aufs neue den Beweis
erbringen zu wollen ſchienen für die Richtigkeit jenes
bekannten Wortes, daß der Sozialdemokratie gegenüber
alle übrigen politiſchen Parteien nur als eine einzige
reaktionäre Maſſe zu betrachten ſeien. Noch mehr aber
hoffen, wie geſagt, manche Gegner der Sozialdemokratie

boten“ vernehmen laſſen. Sie ſchwärmen förmlich für
die Gründung einer großen „ſozialiſtiſchen“ Partei, die

auf dem Boden unſerer Verfaſſung ſtehen ſoll, in
ſozialer Beziehung aber bis zu einem gewiſſen

die „Grenzboten“ weiterhin ausdrücken, eine ſozial-
monarchiſche Partei wäre. Dieſe Partei würde die
Maſſe der ſtagtserhaltenden Elemente in ſich aufnehmen,
müßte allenthalben gegen die verfehlten Ziele der
ſozialdemokratiſchen Theorie zu Felde ziehen, bei den
nächſten Wahlen ein großartiges Programm entfalten,
welches im Jntereſſe der arbeitenden Klaſſen ähnliche
Forderungen enthalten müßte, wie das der Sozial-
demokratie u. ſ. w. u. ſ. w.

Durch die Verwirklichung dieſer Jdee hofft alſo das
beſagte Blatt allen Ernſtes, die ſozialdemokratiſche
Propaganda lahm legen zu können. Es ließe ſich u. a.
dadurch erreichen, daß ſich innerhalb der Sozialdemokratie
eine ſcharfe Trennung zwiſchen den „ſozialdemagogiſchen“
und den eigentlichen ſozialdemokratiſchen Elementen
vollziehe. Es werde infolge deſſen der ſozialdemo
kratiſchen Partei ein großer Teil ihrer Gefolgſchaft
entzogen werden, welche alsdann für eine gemeinſame
Thätigkeit auf dem Wege friedlicher Entwicklung zu
gewinnen ſei. Man miüſſſe eben die friedliche Löſung
der ſozialen Frage auf jede Weiſe verſuchen, andernfalls
würde die fortgeſetzte Gegenwehr aller übrigen geſell
ſchaftlichen Mächte gegenüber den berechtigten
Forderungen des vierten Standes die Arbeiterrevolution
heraufbeſchwören. Jndeſſen ſei alle Hoffnung auf eine
glückliche Löſung vorhanden, nachdem ſich das Kaiſertum
der Sache angenommen habe. Ein ſozialradikales
Kaiſertum, das ſei die einzige Rettung! Von Adel,
Geiſtlichkeit und Geldariſtokratie ſei zwar eine ſolche
Bekehrung zum Sozial-Radikalismus kaum zu erwarten,
aber beim Kaiſertum ſei es möglich, ja teilweiſe ſchon
eingetroffen. Kann in ſolcher Weiſe das ſoziale Problem
durch die alte Geſellſchaftsordnung zu allſeitiger Be-
friedigung gelöſt werden, dann ſei damit die Sozial-
demokratie als Geſellſchaftstheorie derart zu Boden
geſchlagen, daß ihr für ewige Zeiten das Aufſtehen
vergehen werde.

durch die Gründung einer neuen Partei zu erreichen,
und zwar einer Partei, welche ihre Hauptaufgabe in
der friedlichen Löſung der ſozialen Frage zu ſuchen
hätte, welche alſo ihr hauptſächlichſtes Augenmerk auf
die Jntereſſen der unteren Klaſſen zu richten hätte,
um auf dieſe Weiſe mit der Sozialdemokratie gleichſam
in Konkurrenz zu treten. Wenigſtens haben ſich in
ähnlichem Sinne unlängſt die konſervativen „Grenz- wegungsfreiheit eingeräumt iſt. Dann werden jene

Die Loslöſung der ſozialdemagogiſchen Elemente von
den eigentlichen Sozialdemokraten das ſoll alſo die
erſte Aufgabe dieſer neuen Partei ſein! Nun, dazu
bedarf es ganz gewiß keiner gegneriſchen Anſtrengung.
Das wird die Sozialdemokratie ſchon ganz von ſelbſt
beſorgen, ſobald ihr nach definitiver Aufhebung des
Sozialiſtengeſetzes wieder ein größeres Maß von Be-

Perſönlichkeiten innerhalb der Partei, die eventuell als
ſozialdemagogiſche betrachtet werden können, wenn uns

in politiſcher Beziehung konſervativ ſein ſoll, d. h. feſt auch keine ſolchen zur Zeit bekannt ſind, ihre Rolle
gar bald ausgeſpielt haben.

Das ganze übrige Projekt aber bedarf nicht einmal

0 ne fißte J i 6 M S C JGrad radikales Gepräge zeigen müßte, alſo, wie ſich einer eigentlichen Widerlegung. Denn, ſo hübſch es
ſich auch allenfalls auf dem Papiere ausnimmt, ſo
wenig verträgt es ſich mit den wirklichen ſozialen Ver-
hältniſſen. Wie die „Grenzboten“ an einer anderen
Stelle behaupten, es ſei den Arbeitern weniger um die
Einführung einer neuen Geſellſchaftsordnung, als
um die Erlangung ihrer öfonomiſchen Befreiung
zu thun, ſo wollen wir dies durchaus nicht be-
ſtreiten. Wenn die heutige Geſellſchaft die be-
rechtigten Forderungen der Arbeiter anerkennt und
ihre Durchführung zuläßt, ſo bedürfte es durchaus
keiner neuen Geſellſchaftsordnung. Aber darin liegt

ja gerade des Pudels Kern, daß die herrſchende Richtung
innerhalb der heutigen Geſellſchaft bis jetzt wenigſtens
faſt alles zu gunſten der unteren Klaſſen Geforderte
zurückgewieſen und als unberechtigt angeſehen hat,
ſobald es ihrem eigenen Jntereſſe zuwiderlief, und ſelbſt
das von den Grenzboten erſehnte ſozialradikale Kaiſer-
tum wird darin wenig zu ändern vermögen. Deshalb

wird die Sozialdemokratie auch dieſe neue Methode zu
ihrer Bekämpfung guten Mutes erwarten dürfen. So
wenig als es der chriſtlich-ſozialen Partei gelungen iſt,

einen nennenswerten Einfluß unter dem vorgeſchritteneren
Teil der Arbeiterſchaft, wie er ſich gerade um das
Banner der Sozialdemokratie ſchart, zu gewinnen, ſo
wenig würde jene neue Parteikonſtellation, vorausgeſetzt,

daß ſie überhaupt zuſtande käme, auszurichten vermögen
und in abſehbarer Zeit mit einem kläglichen Fiasko
endigen.

Politiſche Aeberſicht.
Die dem preußiſchen Landtag gemachte Vorlage

über Gehaltsaufbeſſerungen befriedigt von den
mittleren Beamten nur einen ſehr geringen Teil, wäh-
rend der größere Teil auf weiteres Zuwarten an-
gewieſen iſt. Bei dieſer Sachlage iſt es um ſo mehr

zu bedauern, daß ſolche Beamte, welchen bei ihrem

27] Jm Dorf der Schmied.
Eine Geſchichte aus dem Elſaß von Max Vogler.

(Fortſetzung.)

Er ſchritt langſam, tief in Gedanken denn das,
was ihm Jakob Barthold, dem er vor kaum zehn
Minuten die Hand zum Abſchied gedrückt, ſo treuherzig
offenbart, beſchäftigte ihn noch weiter und mit ſo
kräftigen Worten er ihm auch, als ſie ſich trennten,
Zuverſicht empfohlen, empfand er doch ein heimliches,
faſt mitleidsvolles Bangen, wenn er ſich alle Umſtände
zum Bewußtſein brachte und bei ſich überlegte, welche
ſchweren Kämpfe der junge Meiſter dieſer ſeiner Liebe
zur Tochter des Traubenwirtes wegen vielleicht noch zu
überſtehen haben würde, um nur je und das ſchien
ihm, wie er jetzt weiter darüber nachdachte, immer
ungewiſſer zu einem erwünſchten Ziele zu gelangen.
Was er freilich zu gunſten Jakob Barthold's zu thun
vermochte, wiederholte er bei ſich ſelbſt, das ſollte
geſchehen.

Ganz mit dieſen Gedanken beſchäftigt, hätte der
Holzbauer, auf dem ſteilen monderhellten Pfad auf-
wärts ſchreitend, jetzt am allerwenigſten daran gedacht,
daß in ſeiner unmittelbaren Nähe, ihn als Opfer
heiſchend, das Verderben lauere.

Nun kam er am Verſteck beider, die die Hand wider
ihn erheben wollten, vorüber, er ſchritt langſam und

ſicher, wie bisher, nicht rechts noch links blickend,
ſondern die Augen ſinnend auf den ſchneebedeckten,
glitzernden Boden gerichtet. Schnelleren und lauteren
Schlags wohl ging den Lauernden das Herz, als ſie
ihn nichtsahnend ſo an ſich vorübergehen ſahen, aber
kein Gedanke an die Nichtswürdigkeit des Anſchlags,
dem ſie in den nächſten Augenblicken die That folgen
laſſen wollten, zuckte auch nur flüchtig hindurch, keine
Empfindung der bubenhaften Feigheit, deren ſie ſich
dadurch ſchuldig machten, nichts hätte ihren
Entſchluß zum Wanken bringen können, er ſtand unab-
änderlich feſt.

Vorſichtig krochen ſie hinter dem Granitblock hervor
und traten auf den Weg, in welchem man jede Fuß-
tapfe des eben Vorübergegangenen zu erkennen ver-
mochte, hinaus, nur wenige leiſe Schritte, während
welcher ſie den Atem gewaltſam zurückdrängten,
ein gegenſeitiger verſtändnisvoller Blick, den ſie raſch
miteinander wechſelten, und das heitere Licht des
Mondes ſah auf frevelhaften, an dem beſten und
bravſten der Menſchen heimtückiſch vollführten Mord
herab.

Fritz Kolin hatte ihn von hinten mit feſtem Griff
an der Kehle gepackt, und der Alte war es geweſen,
der mit ſcharfem Beil einen gut gezielten Hieb nach
ſeinem Haupte geführt; der tötlich Getroffene hatte nicht
einmal Zeit gehabt, ſich nach den Elenden umzuwenden
oder auch nur den Verſuch zu machen, ſich zur Wehr

fliegenden Seufzer war er in unmittelbarer Folge dieſes
Schlages zuſammengebrochen. Nun lag er, lang aus-
geſtreckt, völlig bewußtlos am Boden.

Ohne viel Beſinnen machten ſich die Mörder daran,
ſeine Taſchen zu unterſuchen und ſie zu plündern,
der alte Kolin hatte ſich nicht getäuſcht, wenn er gehofft

hätte, ſich durch den Raub zu einem beträchtlichen Teil
wenigſtens für den durch den mißlungenen Schmuggel
erlittenen Verluſt zu entſchädigen; man fand eine
ziemlich bedeutende Summe baren Geldes, die der
Getötete bei ſeinen Geſchäftsfreunden auf der Reiſe
eingezogen. Ebenſo raſch wie die Plünderung geſchehen,
wurde das Geld zu ſich genommen und nicht minder
ſchnell durch einen kräftigen Stoß die Leiche über den
Rand des ſchmalen Weges in den tiefen ſteinigen Ab-
grund hinuntergeſchleudert.

Und nun freuten ſich die beiden Ehrloſen der ge-
lungenen That. Tief unten zwiſchen den Dornen und
Felstrümmern mochte nun der Verhaßte liegen und
wer ihn fand, denken, daß ihm irgend ein Ungemach
zugeſtoßen, daß ſeinen tötlichen Fall in den Abgrun-
verſchuldet. Schnell waren ſie wieder im Walde ver
ſchwunden, in welchem ſie nun, wenn auch etwas
weniger weit von jenem Pfade entfernt, als auf dem
Heimwege, raſch heimwärts eilten. Sie glaubten, von
niemand geſehen worden zu ſein; daß jener Holzfäller,
deſſen Ausſage ſie dann vollends ſo ſchwer belaſten
ſollte, wenige Schritte weiter droben im Gehölz ſie

zu ſetzen, mit einem kurzen, raſch der Bruſt ent bemerkt und dann wieder raſch in das tiefere Dunkel



Hauptamte noch nebenamtliche Funktionen für andere einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe zur
Staatsverwaltungen auferlegt ſind, dafür nur ſo geringe
Vergütungen erhalten, daß dieſelben gezwungen ſind,
für die Beſorgung der aus dem nebenamtlichen Ge-
ſchäfte erwachſenden baren Auslagen noch Zubußen
aus ihren geringen Gehältern leiſten zu müſſen. So
die königlichen Rentmeiſter, welche für die ſtaatliche
Forſtverwaltung in den neuen Provinzen die Kaſſen-
geſchäfte nebenamtlich beſorgen müſſen. Und zwar iſt
ihnen auferlegt: die Führung der Kaſſengeſchäfte nach
beſtimmten, ſehr genauen Vorſchriften, Stellung, Heizung,
Beleuchtung des Bureaulokals, Beſchaffung der Bücher,
Formulare, Materialien und Bureauhilfe, Anweſenheit
bei den vom Oberförſter abzuhaltenden Holzverſteige
rungen. Es hat nun ein ſolcher Beamte dieſe zweck
loſen Reiſen zu 15 bis 20 Holzverſteigerungen aus
zuführen im tiefen Winter bei meilenweiten Entfernungen
und erwächſt ihm dadurch eine bare Ausgabe von
mindeſtens 270 bis 375 M., damit iſt allein ſchon
ſeine ſogenannte Dienſtaufwandentſchädigung, welche ſich
auf 350 M. beläuft, überſchritten. Eine Verwaltung,
die ſolche Leiſtungen nebenamtlich von Beamten ver-
langt und Einnahm-- Ueberſchüſſe erzielt, ſollte doch auch
den Kaſſenbeamten mindeſtens ausreichende Vergütung
gewähren. Die Dienſtfreudigkeit wird unter ſolchen
Verhältniſſen gewiß nicht gefördert.

Ein intereſſanter Kampf auf geſellſchaftlichem
Gebiete ſpielt ſich gegenwärtig wieder in Berlin ab.
Die Berliner Sozialdemokraten haben dem Bier der
Berliner Brauereien den Krieg erklärt. Schon einmal
hat dieſer Kampf ſtattgefunden, als die Brauereien
ihre Lokalitäten zu Verſammlungen nicht hergeben
wollten. Die Sozialdemokraten blieben Sieger. Jetzt
handelt es ſich um Lohnforderungen der Brauer, die
ihnen von den Brauereien abgeſchlagen wurden. Die
Forderungen ſind den Verhältniſſen entſprechend durch-
aus gerecht. Um nun den Brauern zum Siege zu
verhelfen erklären die Arbeiter, kein Bayeriſch Bier zu
trinken, bis die Brauereien die Forderungen der Brauer
bewilligt haben werden. Gegneriſche Blätter machen
darüber ſchlechte Witze; das Bayeriſche Bier werde die
Sozialdemokraten beſiegen, ſagen ſie. Wir werden
ſehen!

Als einſt in den ſechsziger Jahren General
Lamoriciéère die neuen Chaſſepotgewehre an auf-
ſtändigen Jtalienern probiert und die Wirkung derſelben
in der Preſſe des Kaiſerreichs aufs Höchſte gerühmt
wurde, ging ein Schrei der Entrüſtung durch das liberale
Europa. Neuerdings ſind die neuen öſterreichiſchen
Manlicher-Gewehre an aufſtändigen Arbeitern in Biala
probiert worden und die „Poſt“ hebt mit kannibaliſchem
Behagen in fettem Druck hervor, daß „jin zehn obduzierten
Leichen keine Kugel gefunden wurde, überall habe der
Schußkanal eine durchgehende Kugel durch den ganzen
Körper gezeigt“, aber niemand nimmt an dieſer Dar
ſtellung Anſtoß. Das iſt der „Fortſchritt“, den wir
in 20 Jahren machten. Das Schußreſultat von Biala
eröffnet übrigens recht liebliche Ausſichten für den
kommenden europäiſchen Krieg. Leider wird ſich als-
dann zeigen daß die ruſſiſchen Bertram- und die
franzöſiſchen Lebelgewehre an „durchſchlagender Wirkung“
hinter den Mannlicher Gewehren nicht zurückſtehen.

Von einem Anarchiſtenparagraphen und einem
anderen, Lockſpitzel betreffend, die in das ſchweizeriſche
Strafrecht Aufnahme finden ſollen, teilt die „Volks-
zeitung“ den vorgeſchlagenen Wortlaut folgendermaßen
mit. Der Arnarchiſtenparagraph lautet: „Wer mit
Beziehung auf einen gewaltſamen Umſturz der geſell-
ſchaftlichen Ordnung zur Begehung von Verbrechen
auffordert, anreizt oder Anleitung giebt, oder wer in

gewaltthätigen Verfolgung ganzer Bevölkerungsklaſſenauffordert oder anreizt, wird mit Gefängnis, in ſchweren

Fällen mit Zuchthaus beſtraft.“ Der Lockſpitzelparagraph
hat folgende Faſſung: „Wer, im Dienſte oder Solde
einer fremden Polizei ſtehend, zu Handlungen aufreizt,
welche die öffentliche Ordnung oder den öffentlichen
Frieden gefährden, oder durch falſche Berichte die öffent-
liche Meinung aufregt, wird mit Gefängnis, in ſchweren
Fällen mit Zuchthaus beſtraft. Gegen Ausländer iſt
außerdem auf Landesverweiſung zu erkennen.“ e

Aus Weſtfalen, 27. April, wird der „Volksztg.“
geſchrieben „An die Stadt Bochum iſt eines der Opfer
der am 9. Mai vorigen Jahres ausgeführten Militär
Attacke mit einem Anſpruch auf Entſchädigung heran-
getreten. Wie erinnerlich, wurden damals harmloſe
Paſſanten, einige Leute, welche mit einem kurz vorher
eingelaufenen Perſonenzuge angekommen und auf dem
Wege in ihre Wohnungen begriffen waren, verletzt.
Einer der Verwundeten, ein Fuhrknecht, liegt noch heute
im Krankenhauſe, faſt ohne Ausſicht auf völlige Wieder
herſtellung. Er hat jetzt eine Entſchädigung beantragt,
vorläufig auf Erſtattung der Kur- und Pflegekoſten,
aber unter Vorbehalt weiterer Anſprüche. Der Magiſtrat
von Bochum glaubt den Nachweis liefern zu können,
daß die Stadt nicht zur Leiſtung der Entſchädigung
verpflichtet iſt, die Stadtverordnetenverſammlung da-
gegen empfiehlt aus Billigkeitsgründen ein wohlwollen-
des Entgegenkommen.

Jn einer Verſammlung zu Langendreer am
27. April wurde, wie man uns ſchreibt, von einem der
überwachenden Beamten in dem Moment, als Schröder-
Dortmund referieren wollte, erklärt, daß die Verſamm-
lung ſofort aufgelöſt würde, wenn Schröder ſpräche.
Auf Anſuchen der Verſammlung um Begründung dieſer
Maßregel teilte der betreffende Polizeiſergeant mit, daß
laut landrätlicher Verfügung vom 28. März d. J.
Brodam, Margraf, Bunte, Schröder, Siegel und
Meyer bis auf weiteres in keiner Verſammlung ſprechen
dürften, widrigenfalls die Verſammlung ſofort auf-
zulöſen ſei.

Jn Zwickau hat am Dienstag eine Berg-
arbeiter- Verſammlung ſtattgefunden, in welcher
beſchloſſen wurde, eine Verbindung möglichſt aller
Bergarbeiter anzubahnen, damit ſpäteren Forderungen
durch gemeinſame Unterſtützung Nachdruck verliehen
werden könne. Die Bergarbeiter beſäßen in den ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten ihre Vertreter, wie andern-
teils letztere auf die ſtete Unterſtützung der Berg-
arbeiter rechnen könnten. Dies habe die letzte Reichs-
tagswahl bewieſen. Es wurde ſodann beſchloſſen, den
in Brüſſel ſtattfindenden, internationalen Bergarbeiter-
kongreß durch drei Delegierte zu beſchicken und die
Reiſekoſten für ſie aufzubringen.

Das Landgericht Chemnitz hat die eingelegte
Berufung der Genoſſen Holzbildhauer Zeißig und
Zigarrenfabrikant Franz Hoffmann gegen das
ſchöffengerichtliche Urteil in Sachen der bekannten
Boykottangelegenheit, welche die Angeklagten zu 4
reſp. 3 Wochen Gefängnis verurteilte, verworfen und
ſich den Anſchauungen des Schöffengerichts angeſchloſſen.
Die gegen die Verbreiter des betr. Flugblatts erkannte
Haftſtrafe von 1 Woche hat das Landgericht 'auf 2
Wochen erhöht. Das ſchöffengerichtliche Urteil, das
dem Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Preſſe“, Suſt,
und dem Jnhaber desſelben Blattes, Buchdruckereibeſitzer
Ludwig, wegen mehrerer in der „Preſſe“ veröffent
lichter „Verrufserklärungen gegen Gaſtwirte“, die ihre
Säle noch nicht zu öffentlichen Verſammlungen her-

gegeben, eine Strafe von je 4 Wochen Haft zudiktierte,
fand vom Landgerichte die Beſtätigung.

Lokales.
Halle, 3. Mai

Die PolizeiVerwaltung veröffentlicht folgende
Warnung: Durch amtliche Erhebungen iſt feſtgeſtellt
worden, daß eine Anzahl hieſiger Wurſthändler, welche
auf den Straßen und Plätzen der Stadt oder in
öffentlichen Lokalen warme Wurſt zu verkaufen pflegen,
einen Teil ihrer Ware von einem Berliner Roßſchlächter
bezieben. Nach einer Mitteilung des königl. Polizei
Präſidiums zu Berlin verarbeitet jener Schlächter
Pferde-, Schweine und Rindfleiſch zu ſeinen Würſten,
die ſo genannten Knoblauchswürſte werden aber größen-
teils aus Pferdefleiſch gefertigt. Gemäß der Polizei
verordnung vom 9. Dezember 1881 darf Pferdefleiſch
hier nur an denjenigen Stellen feil gehalten werden,
welche bei der Polizeibehörde vorher angemeldet ſind.
Jede Verkaufsſtelle dieſer Art, in welcher ein Handel
mit anderen, zum Genuſſe für Menſchen und Tiere be-
ſtimmten Fleiſchwaren nicht ſtattfinden darf, muß mit
einer Tafel verſehen ſeien, welche die deutliche Auf-
ſchrift „Roßfleiſch-Verkauf“ führt. Bis jetzt hat erſt
einer der vielen hieſigen Würſtchenhändler eine Verkaufs-
ſtelle mit aus Pferdefleiſch hergeſtellten Knoblauch-
würſtchen aus Berlin für den hieſigen Marktplatz an
gemeldet.

„Wegen Ausſtoßens aufreizender Worte“ wurde
nach dem „Halleſchen Tageblatt“ die Verſammlung im
„Prinz Karl“ aufgelöſt. Was es damit für eine Be
wandnis hat, kann man aus dem heutigen Berichte
über jene Verſammlung entnehmen.

Wie aus dem heutigen Jnſeratenteil zu er-
ſehen, finden am Dienstag und Donnerstag nächſter
Woche 2 beachtenswerte Vorträge, veranſtaltet vom
1. Naturheilverein, ſtatt, auf welche wir hier nochmals
beſonders aufmerkſam machen wollen.

Arbeiterbewegung.

l. Wohl 3000 Perſonen woren am Abend des 1.
Mai im „Prinz Carl“ verſammelt, um zur Feier des
1. Mai die Feſtrede des Herrn Oberlehrer Wittich aus
Dresden über die Achtſtundenbewegung zu hören. Der
Redner entledigte ſich ſeiner Aufgabe meiſterhaft. Referent
weiſt an der Hand der Geſchichte die ſtetige Entwickelung
der Geſellſchaft nach. Wohl iſt zu ekennen, daß unſere
Volkeſchulen großes gegen vor hundert Jahren leiſten.
Allein der heutigen Kultur wird in derſelben keine Rechnung
getragen. Heute ſtumpft der Arbeiter an der Maſchine
ab, weil die geiſtige Ausbildung fehlt. Sind es Umſturz-
beſtrebungen, wenn wir darnach trachten, die Arbeits-
zeit und deren Ertrag ſo einzurichten, daß alle Brüder
ein imenſchwürdiges Daſein führen. Wir wollen nicht
den Krieg unter die Völker, nicht zerſtören, ſondern
aufbauen. Als vor 100 Jahren das Bürgertum die
Ketten zerriß, welche der Kierus ihm auferlegt, waren
es Arbeiter, welche den Hauptteil hierzu beitrugen.
Durch die Entwicke!ung der Jnduſtrie trennten ſich die
Klaſſen, weil die Begüterten ande e Jntereſſen hatten.
Der Arbeiterſtand erkämpft ſich eine gleichberechtigte
Stellung in der Geſellſchaft. Jetzt iſt das Loſungswort
aller denkenden Arbeiter: „Verkürzung der Arbeitezeit“.
Wohl wird uns noch ein ſchwerer Kampf bevorſtehen, ehe
unſer Ziel erreicht iſt. Aber belehrt durch den Zeitgeiſt
wird noch mancher Saulus ein Paulus werden. Referent
erwähnt nun die Feſte der Römer und die der chriſt
lichen Kirche, alle müſſen aber, weil ſie dem Volks-

des letzteren zurückgetreten war, hatten ſie in ihrer
Erregung, mit der ſie möglichſt ſchnell hinwegzukommen
ſtrebten, durchaus nicht wahrgenomnen, wie ſie denn
an die Möglichkeit einer Entdeckung überhaupt nicht

Nun hatten ſie erreicht, was ſie wünſchten:
alle Gefahr, wegen ihres Schmuggels verraten zu
dachten.

ihm der helle, frohe Geſang bis weit in's Dorf hinab
nachſchallte, er hätte dem verhaßten Sänger auf der
Stelle die Kehle zuſchnüren können vor Beſchämung
und Zorn

Aber dann vollends, als er in dunkler Zelle ſaß,
während er Jakob Barthold frei wußte, Jakob Barthold

werden, war beſeitigt, der ihnen feindlich geſinnte Ho!z- er knirſchte die Worte in ſich hinein, der ſich
bauer aus dem Wege geräumt und ihnen überdies noch

Keindie erwartete, ſehr beträchtliche Beute geworden.
jetzt vielleicht des heiterſten, unge;wungenſten Umgangs
mit Helenen erfreute, hätte er ſich das Haar zerraufen

anderer Gedanke außer dieſem, der ſie auf dem Heim- und an den Wänden rütteln können vor Wut. Es
wege beſchäftigte. Und als dann die Verhaftung Jakob konnte nicht dabei bleiben, wie es jetzt war, ſuchte
Barthold's erfolgte, ſahen ſie ſelbſt jenen andern auf er ſich dann zuweilen zu beſänftigen, auch er mußte
ihrem Mordgange, als ſie dieſen in der Begleitung wieder aus der Haft entlaſſen werden, dann wollte er
des Holzbauern bemerkten, erſt nur leiſe gehegten

Es war ihnen dann, als hätten ſie
dieſen Verlauf der Dinge geahnt, und wie geſagt, vor
allem der Jüngere empfand darüber beſondere Be

Wunſch erfüllt.

friedigung, hatte es ihn doch auf das tiefſte erzürnt,
als er wenige Tage vorher aus der „goldenen Traube“
heimging und an der Schmiede vorüberkam, wie er
Jakob Barthold am Feuer ein munteres, ausgelaſſenes
Lied ſingen hörte; denn es war ihm kein Zweifel
geweſen, daß es in heimlicher Schadenfreude über die
Demütigung, die er ſoeben durch den Holzbauer
erfahren, aus Hohn für ihn geſchah, der letztere
hatte ihm wohl, wie er die Schenke verließ, ſtehenden
Fußes das Vorgefallene mitgeteilt und er hatte
dem Schmied damit eine willkommene Botſchaft ge
bracht, er ballte die Fäuſte heimlich für ſich, wie

ſich bitter rächen für alles, was er jetzt erduldete,
wußte er doch, daß gerade die Mitteilungen des
Schmieds ſein und ſeines Vaters Einlieferung in's
Gefängnis zur nächſten Folge gehabt hatten dann
ſollte der verabſcheute, hinterliſtige Nebenbuhler, wie er
jetzt Jakob Barthold nie anders bei ſich nannte, ſeine
Fäuſte fühlen.

Doch es kam alles anders, als er erwartete, als
er immer noch glauben wullte.

Peter Kolin empfand die einſame Haft noch ſchwerer
und quälender als der Sohn. Denn der Wecker und
Mahner in der eigenen BHruſt, der nie für immer
ſchweigt, begann in dunkler, dumpfer Kerkerzelle ſein
ernſtes Amt, erſt ganz leis und ſacht, wie oft ein
Windhauch anhebt am ſtillen Tag, um dann zu
mächtigem, ungeſtümen Sturme anzuwachſen, vom

kühlen Ueberlegen immer wieder zurückgewieſen, im
jähen Trotz der Bosheit ſpöttiſch belächelt und ver-
höhnt, aber um ſo eindringlicher dann und lauter
ſeine Stimme erhebend, und ſchließlich ſtiegen dann
aus dem Dunkel in voller Deutlichkeit Geſtalten vor
ihm auf, Geſtalten mit ſchwerem, bitteren Vorwurf und
ernſter Anklage im Blick der Augen, und er konnte ſie
nicht hinwegbannen, ſie wollten nicht wieder weichen,
ſondern wurden immer bewegter und belebter und
neigten ſich zu einander, als hielten ſie Gericht über
ihn. Und auch des Holzbauern markige Geſtalt ſtieg
dazwiſchen empor mit drohend erhobenem Arm,
er ſah ſich wieder auf dem Wege zur blutigen That,
in der ſtillen mondhellen Nacht, neben den wunder
lichen Felstrümmern, das Heilandsbild am

(Fortſetzung folgt.
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ierte, intereſſe gegenüber ſtehen, verſchwinden. Jn erhabenen
Worten gedachte Redner unſerer verſtorbenen Genoſſen
Haſenclever, Geib, Brake u. ſ. w. Wie zu leuchienden
Geſtirnen blicken wir auf ihre Thaten, welche ſie für
die Menſchheit geleiſtet. Ein Gefühl der Fieudigkeit
und der Erhabenheit beſeelt uns, wenn wir auf unſere
Erfolge zurückblicken. Wenn wir in Jahresfriſt wieder
am 1. Mai verſammelt ſind, muß ſich die Zahl unſerer
Anhänger verdoppelt haben. Mit den beiden Schluß-
verſen des Gedichtes in unſerer Feſtnummer ſchloß
Redner ſeinen von vielem Beifall unterbrochenen Vor-
trag. Die Verſammlung erklärte die Beſchlüſſe des
Pariſer Kongreſſes zu den ihrigen. Weiter wunde eine
Reſolution, wonach die Arbeiter von Halle die Hälfte
ihres Arbeitsertrages vom 1. Mai zur Agitation ver
wenden wollen, angenommen. Als der Vorſitzende
Genoſſe Grothe zu der Verſammlung die Worte, man
wiſſe ja die bekannten Stellen, wohin man ſich zu
wenden hätte, äußerte, erklärte der überwachende Be
amte die Verſammlung für aufgelöſt. Beſchwerde hier
gegen wird eingereicht.

Jn der am Dienstag den 29. v. Mts. im
„Neuen Theater“ ſtattgefundenen öffentlichen Maurer-
verſammlung ſtand auf der Tagesordnung l. Was
beginnen wir am 1. Mai? 2. Verſchieden r s. Jn
einer erregten Debatte, in welcher die verſchiedenen
Redner, die für und gegen das Ruhenlaſſen der Arbeit
am 1. Mai ſprachen die Konſequenzen hervorhoben,
welche eventuell eintreten könnten, wurde folgender

Antrag einſtimmig angenommen: „Die heute Abend,
den 29. April, im Saale des „Neuen Theater“ tagende
öffentliche Maurerverſammlung beſchließt, am 1. Mai
die Arbeit nicht ruhen zu laſſen, ſondern unſere Kund-
gebung dadurch zum Ausdruck zu bringen daß wir
am betreffenden Abend in „Freyberg's Garten“ ein
gemütliches Beiſammenſein mit Konzert und Feſtrede
veranſtalten.“ (Ein nicht dem Arrbeiterſtande an-
gehörender Herr, angeblich dem katholiſchen Prieſter-
ſtande angehörig, welcher die Verſammlung zu ſtören
ſuchte, mußte aus derſelben entfernt werden Zu Ver-
ſchiedenen wurde, da mehrere Meiſter Kollegen gemaß-
regelt haben in betreff der freiwilligen Beiträge zum
Generalfond der Maurer folgender Antrag angenommen
„Die Verſammlung möge beſchließen daß diejenigen
Kollegen, welche wegen Führung der Generalfonds-
liſten gemaßregelt werden, bis dahin unterſtüdt werden,
bis die Betreffenden wieder Arbeit erhalten haben.
Die Regelung und Ueberwachung dieſer Angelegenheit
bleibt der Lohn Kommiſſion überlaſſen.“ Kollege
Seifert wies noch auf die Bedeutung der Preſſe hin,
welchen Nutzen und Schaden dieſelbe für den Arbeiter
hat und tadelte die Kollegen welche es noch nicht
hätten über ſich bringen können die kapita iſtiſche
Preſſe zu beſeitigen, welche hier am Orte vorherrſchend
wäre, und die Arbeiterpreſſe, welche durch das Volks
blatt“ vertreten wäre, zu unterſtützen. Nach Regel-
ung verſchiedener Angelegenheiten ſchloß der Vorſitzende
die Verſammlung.

„Der Arbeiter“ läßt ſich in ſeiner Nr. 18
vom 3. Mai aus Pankow ſchreiben: Am 27. April
ſollte in Schönhauſen eine öffentliche Verſammlung der
Bau und gewerblichen Hilfsarbeiter ſtattfinden mit
der Tagesordnung: 1. Bericht unſeres Delegierten.
2. Gründung eines Fachvereins für Schönhauſen,
Pankow und Reinickendorf. 3. Verſchiedenes. Der
Einberufer erhielt auf ſein Geſach folgenden Beſcheid:
„Auf Jhr Schreiben erwidere ich hierdurch, daß die
von Jhnen am Sonntag anberaumte öffentliche Ver
ſammlung nicht geſtattet wird weil der Wirt erklärt
hat, ſein Lokal zu einer Verſammlung nicht hergeben
zu wollen. Der Amtosvorſteher Schwartze.“ Der
Grund iſt wirklich nicht übel. Es ſollte uns nicht
wundern wenn der Herr Amtsvorſteher einmal eine

Verſammlung verbieten würde, weil ihm einige Ar
beiter erklärt haben die bezügliche Verſammlung nicht
beſuchen zu wollen. s iſt doch alles möglich.

Die gewerkſchaftlichen Vereinigungen der deutſchen
Töpfer haben nunmehr die Zahl 100 erreicht. Der
Kongreß der Töpfer iſt um 4 Wochen weiter hinaus-
geſchoben und wird erſt gegen Ende Juni in München
ſtattfinden. Allen Anzeichen nach wird dieſer 6. Kon-
greß in bezug auf Bereiligung alle ſeine Vorgänger
bedeutend übertreffen.

Die Zahl der Ausſtändigen in Mülhauſen
(Elſaß) beträgt bereits 25000. Man erwartet ſeitens
der Arbeiter von den Behörden Regelung der
Differenzen.

Am 28. April iſt in der Schuhfabrik H. Thieme
in Rochlitz ein Streik ausgebrochen. Jm Intereſſe
aller Kollegen iſt Zuzug fernzuhalten. Briefe, An-
fragen c. ſind an Herrn Schöne, Vorſitzenden des
Fachvereins, Rochlitz, zu richten.

Aufruf an alle Gold und Silberarbeiter und
verwandten BVerufsgenoſſen Deutſchlands!
Kollegen! Wohin Jhr blickt, organiſieren ſich die Arbeiter

ſämtlicher Gewerke. Dieſelben haben eingeſehen, daß der Ar-
beiter vereint Alles, einzeln aber nichts erreichen kann zur
Beſſerung ſeiner Lage. Auſ dieſes hin wurde im September
vorigen Jahres der Verband der Gold und Silberarbeiter in
Hamburg gegründet. Jſt das Unternehmen auch gelungen, ſo
iſt doch die Beteiligung nicht die erwartete. Nun fragen wir
Euch, Kollegen, warum tretet Jhr dem Verband nicht bei? Jſt
Eure Lage eine ſo günſtige, daß Jhr keine Verbeſſerung in
bezug auf Lohn und Arbeitszeit gebraucht, oder ſind 12——18 M.
die Woche uoch zuviel, daß ihr ferner in ſtumpfer Gleich-
giltigkeit verharrt? Ein jeder denkende Kollege wird einſehen,
daß unſere Lage eine höchſt traurige iſt. Deshalb tretet
unſerem Verband bei, ſchart Euch als zielbewußte Männer um
die Vereinigung, dann iſt auch für uns die Zeit gekvmmen,
wo wir Lohn und Arbeitszeit regeln können. Beruft an allen
Orten öffentliche Verſammlungen zur Gründung von Zahl-
ſtellen für den Verband, und wo Jhr dieſe nicht frei bekommt,
laßt Einladungen zur Gründung einer Filiale zur Unterſchrift
herumgehen. Kollegen, laßt dieſen Mahnruf an Euch nicht
unbeachtet; wir denken, daß es nur dieſer Anregung bedarf, um
Euch für die gute Sache zu gewinnen. Saget nicht, es lohnt
nichts, denn dieſes hieße, ſich ergeben, ehe man den Kampf
begonnen hat. Darum vorwärts, Kollegen! tretet alle Mann
für Mann dem Verbande der Deutſchen Gold und Silber-
arbeiter bei und wir ſind dann in der Lage, Lohnforderungen
zu ſtellen, um ein menſchenwürdiges Daſein zu führen.

Mit kollegialiſchem Gruß
Der Zentral- Vorſtand.

Briefe und Anfragen ſind zu richten an W. Balk, Ham-
burg, Grabenſtraße 23, 4. Etage.

An die Weber und Weberinnen Dentſchlands.
Etwa 5000 Weber und Weberinnen der Geraer Webereien

ſind ſeit Sonnabend den 26. April auf's Pflaſter geworfen,
weil ſie ſich weigerten, eine Fabrikordnung zu unterſchreiben,
bei der ſie der Willkür ihrer ſogenannten Herren vollſtändig
preisgegeben würden. Da jetzt wieder eine jener Kriſen an
gebrochen iſt, ſo entblöden ſich dieſe arbeiterfreundlichen Herren
nicht, die Not, welche bereits unter den Geraer Webern herrſcht,
zu benutzen, um uns auch noch vollſtändig unter das Joch zu
bringen. Was verlangt man nun von uns? 72ſtündige
wöchentliche Arbeitszeit, 10 M. Strafe reſp. Abzug, wer ohne
genügende Entſchuldigung ausbleibt, für alle Fehler Verant-
wortlichkeit u. ſ. w. Wir werden nicht eher die Arbeit wieder
aufnehmen, bis wir vor allen Dingen den 10ſtündigen Arbeits
tag bewilligt bekommen. Arbeiter und Fachgenoſſen! Wir
bitten euch, uns in dieſem aufgezwungenen Kampfe nicht zu
vergeſſen; haltet vor allem den Zuzug fern. Wir werden
ſtets Gleiches mit Gleichem vergelten. Alle Briefe und Sen-
dungen ſind zu richten an Emil Vogel, Karlſtraße Nr. 1
Gera (Reuß).

Das Komitee der ausgeſperrten Weber
für Gera und Umgegend.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 2. Mai.

Aufgeboten Der Bergmann Karl Ludwig Auguſt Wilhelm
Heinrich Mattheſius und Lina Friederike Anna Wagner,
(Burgörner).

Geboren: Dem Handelsmann Karl Gebhardt ein S., Friedrich

Franz (Oberglaucha 6). Dem Bahnarbeiter Robert Meißner
ein S., Fritz Willy (Dryanderſtraße 7). Dem Buchdrucker
Richard Apel eine T., Marie Gertrud Schwetſchkeſtraße 32).
Dem Hilfsbremſer Max Steinhauf eine T., Grethchen Jenny
Mathilde Charlottenſtraße 13). Dem Handarbeiter Friedrich
Schulze eine T., Jlſa Jda (Schwetſchkeſtraße 18). Dem Hand
arbeiter Auguſt Frieſe ein S., Otto Friedrich (Friedrichſtraße 25).
Dem Handarbeiter Gottlieb Weihmann eine T., Wilhelmine
Jda (Schützengaſſe 10a). Dem Poſt-Sekretär Guſtav Keil eine
T., Margarethe Elsbeth Leonie Meckelſtraße 21). Dem Gärtner
Karl Kuſenberg eine T., Anna Bertha (Friedenſtraße 1). Dem
Lehrer Wilhelm Haberkorn eine T., Meta Ottilie (Zwinger-
ſtraße 20). Dem Buchhalter Wilhelm Krüger eine T., unben.garſſtraße 21).

Geſtorben: Die Witwe Henriette Thiele geb. Kunze, 60 J.
(Siechenſtation). Charlotte Olivia Kramer, 81 J. (Gütchen-
ſtraße 9)9. Des Buchhalter Wilhelm Krüger T., unbenannt,
20 Minuten (Karlſtraße 21). Des Schloſſer Otto Fliege S.
Hugo Otto Kurt, 3 M. (Gr. Steinſtraße 37). Zwei uneheliche
Söhne.

Bexeinskalender.
Fachverein der Maurer. Jeden Dienstag nach dem 1. und

15. jeden Monats in der Moritzburg, Harz 48.
Fachverein der Manrerarbeitsleute. Jeden Mittwoch nach

dem 1. und 15. jeden Monats in der Moritzburg, Harz 48.
Fachverein der Töpfer. Alle 14 Tage Sonnabends bei

Tſchepke, Martinsberg 5.
Fachverein der Steinmetzen. Jeden Sonnabend nach dem

1. und 15. jeden Monats bei Sanow, Steinweg 13.
Verein der Tiſchler. Alle 14 Tage Sonnabends bei Tſchepke,

Martinsberg 5.
Gewerkverein der Zimmerer. Jeden Sonnabend nach dem

1. und 15. jeden Monats bei Faulmann, Gartengaſſe 10.
Verband deutſcher Maler, Anſtreicher und Lackierer. Jeden

Dienstag nach dem 1. und 15. jeden Monats bei Tſchepke,
Martinsberg 5.

Fachverein der Former. Jeden Sonnabend nach dem 1. und
15. jeden Monats im Kühlen Brunnen, Markt.

Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Schloſſer, Dreher
und verw. Berufsgenoſſen. Jeden Sonnabend vor dem
1. und 15. eines jeden Monats. Wanderverſammlungen.

Verein der Keſſelſchmiede und deren Hilfsarbeiter. Jeden
Sonnabend nach dem 1. und 15. jeden Monats in der
Moritzburg, Harz 48.

Verband dentſcher Schmiede. Jeden Sonnabend vor dem
1. und 15. jeden Monats bei Faulmann, Gartengaſſe 10.

Verein zur Wahrung der Jntereffſen der Fabrik- und
anderer Arbeiter. Jeden Montag nach dem 1. und 15.
jeden Monats bei Sanow, Steinweg 13.

Verband deutſcher Tapezierer. Jeden Montag nach dem
1. und 15. jeden Monats in den Krhyſtallhallen, Gr. Wall-
ſtraße.

Fachverein der Schneider.
Tſchepke, Martinsberg 5.

Verband deutſcher Schuhmacher.
bei Faulmann, Gartengaſſe 10.

Jeden Montag Abend bei

Alle 14 Tage Montags

Eisenbahn Wahrplan.
Abgang nach:

Magdeburg 6 v b. Cöthen] 712 v. 95 v 1059 v b. Cöthen]
*1131 v 125 n 38 n 550 n 833 ab *1025 ab 1233 ab b. Cöthen].

Leipzig 310 fr S 425 r 860 v *736 v 88 v 10!5 v 51140 v
150 n 8353 n v55 n g628 a 715 a 825 a 95 4 1046 4 911 a

Aschersleben 745 v 115 v 35n 6a 925* a.
Cassel 510 V 64, v b. Sangerh.] 9 v II z v 12,0 n b. Eisleb.

25 n 5,0 m 930 a [b. Nordhaus.] *1032 a IIjo b. Eisleb.
Sorau-Guben 740 V 1129 V b. Cottbus] 133 n *631 a 933 4 [bis

Finsterwalde].
Thüringen 5,5 fr *739 V 1015 V *I0, v [b Weissenf.) *1139

1230 V (bis Eisenach) 210 n *526 n 615 a (b. Eisenach) 93, a (bis
Prſurt) 118 a.

Berlin “419 fr 435 fr 725 V F9,s V 11v In F539 n 6 a 925 a

11 a. Ankunft von:
Magdeburg 2,3 fr *727 V S. V (von Cöthen) 102 v 126 n 335 n

50 n 656 a 8z8 *1040 a.
Leipzig 540 fr Sözs V 79 V S78 V 943 V SI0, V II V 112 n

252 n 8S420 m 53 n 8730 a 823 a S850 1022 a 8S12 a.
Aschersleben 75 fr 810 V 10, v In 455 n Szz a.
Cassel 629 V (v. Eisleb.) 6,5 (V. Nordh.) 714 V 10, v 1230 n

(v. Sangerh.) 113 n 513 n 729 a (V. Eisleb.) *8,5 a 10,0 a
Sorau-Guben 77 V (von Falkenberg) *1037 V 126 n 79 a 1014 a

(von Cottbus).
Thüringen *414 fr (von Weissenf *430 fr 75 V (von Erfurt)

*913 v (von Erfurt) 1025 v 12n 42n (v. Eisenach) 5, n *533 n
812 a (von Eisenach) *919 a 114. 3.

Berlin 421 fr. 729 V (v. Bitterfeld) 103 v *10,2 v FII25 V I s n
*522 a 544 n Sz7 a *113 a.

bed. Schnellzug, S Lokalzug, fr. früh, v Vormittags,
n Nachmittags, a Abends.

Kranken-Kasse der Tischler und verw. Berufsgenossen,
Filiale Giebichenuſtein.

Unſer Kränmzehenm mit freier Nacht findet Sonntag den 4. Mai in Ferd. Schacde's
Sehützenhaus ſtatt.

Anfang 8 Uhr. Der Bevollmächtigte.

Verband deutscher Müller.
Zahlſtelle MalIIe.

Sonntag den 4. Mai 3 Uhr nachmittags

Monats versammiungim Reſtaurant Tscheple.

u
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Vierteljahrs
t 1. Bericht des Vorſtands.

Vorein zur Erzielung volkstümlicher Wahlen
für Halle und den Saalkreis.

Donnerstag den 8. Mai abends 8 Uhr im Saale der „Moritzburg“, Harz 48
erſammlung.

Vorſtandswahl.

Tagesordnung: 1. Bezahlen der Beiträge.

Fachverein der Maurer.
Dienstag den 6. Mai abends 8 Uhr im Saale der „Moritzburg“

Verſammlung
2. Fragekaſten und Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Verein zur Wahrung der Interessen der Pabrik-
und anderer Arbeiter.

Montag den 5. Mai abends 8 Uhr
m Mitglieder Versammlung

im Saale des Herrn Sanow, Steinweg 13.
Tagesordnung: 1. Die traurige Lage der Arbeiter in den Fabriken und die Einführung

des Sparſyſtem der Fabrikanten für die Arbeiter.
Ausgabe der Statuten und Quittungsbücher.

Zahlreiches Erſcheinen iſt dringend notwendig.

2. Aufnahme neuer Mitglieder und
[3363. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.Gäſte willkommen.

3. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

I ZTabels Restauraut VBVahnhoſfutrasse 71
empfiehlt ſein Lokal zur e Benutzung.

m ereinszimmer noch frei.
Rio Kar ding

großes
[332 322]

D Trotha.Schumann's Restaurant
Heute Sonntag den 4. Mai abends 7' Uhr

umoriſtiſches Geſangs- Konzert
ausgeführt von den Conpletſängern Kabiſch und Riegenring.gehn o re 20 P.

Hierzu ladet freundlichſt ein Schumann, Reſtaurateur.
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festen Preise.
fortſchreitende

größerDie Entwickelungdie immer werdenden
Beziehungen veranlaſſen fortwährend, mit

unſeres
Ausdehnungen u

alten

geſchäft lichen Lebens,
unſerer kommerziellen
gebräuchlichen, nicht

ſelten auch unpraktiſchen Einrichtungen zu brechen und neue Bahnen,
die für beſſer erkannt worden ſind,

Die unterzeichnete Geſellſchaft hat es
ebenfalls die neuen Bahnen zu beſchreiten

ſich

und

zu beſchreiten.
zur Aufgabe gemacht,

das Prinzip der ſtreng feſten Preiſe
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Wahrnehmung machen müſſen, daß da,
wo ſtreng feſte Preiſe eingeführt ſind,

es auch reell bedient werden muß.
Das Grundprinzip der Konkurrenz- Geſellſchaft bietet jedem Käufer
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und kann ein Abg ug, in
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Jn der feſten Ueberzeugung,
und eine beſonder
hoffen wir auf die Unterſtützung de

welcher

Hochachtungsvoll

orm derſell

daß dieſes
e Annehmlichkeit beim Einkauf begrüßt werden wird,

s geehrten Publikums

Halleſche

in Firma:

ich erkennbaren roten Zahlen und Druckſchrift verzeichnet

lbe auch ver

Prinz

langt werden

ip als ein Fortſchritt

und zeichnen

zonkurrenz- Geſellſchaft

Mayer Co.
Döllnitzer Mehl- Niederlage

Giebichenſtein Reilſtraße 35
Weizeu- und Roggenmehl ſowie alle Kolonialwanren zu billigſte

Roggenmehl Sorte 54 Pf.,

Halle Geiſtſtraße 36.
Engros-Preiſen.
191)

Complette Herren- Anzüge
Complette Kammgarn- Anzüge

Herren-Sommer- Paletots

Seidene Weſten

Preiſe.

Leipzigerſtr.

Complette Burſchen- und Knaben- Anzüge

Herren-Stoffhoſen in neueſten Muſtern
7

m e

Preis-Verzeichniss.
von 11,50 Mk. an.
von 28, Mk. an.
von 3,50 Mk. an.
von 11,50 Mk. an.

von 4, Mk. an.
von 3,50 Mk. an.

Einen großen Poſten Cassinet-. Zwirn-, Englisch Leder- und
Molesquin-Hosen, Jackets und Westen zu jedem nur annehmbaren

e. oachimmn,
Leipzigerſtr. 3.

VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVYVv v

2. Sorte 52 Pf. pro Metze.
Th. Dammsch.

e

J. Joachim,lelpzigerstt. 3. alle a. S. S giſ.
Nur noch kurze Zeit dauert der vollſtändige Ausverkauf meines Lagers in

erHerren u. Knaben-Garderoben
zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.

Buckskin Anzüge

Hallese

für fertige

5 Leipziger Straße 5 1 Treppe hoch
offeriert:

in guter Ware und Arbeit
Saiſon- Anzüge in allen Modefarben
Facon-Anzüge, d as Neueſte der SaiſonHochelegante Anzüge in engliſchen und franzöſiſchen Stoffen

Gehrock-Anzüge in den feinſten Diagonalen und Kammgarn
Frühiahrs- Ueber zieher, neueſte Deſſins
Saiſon-Ueberzieher, hochfeine Ausführung
Havelocks, feinſte engliſche Stoffe
Schuwaloffs in allen Modefarben
Einzelne BuckskinsEinzelne Buckskin- -Hoſen, Wadenſchnitt, ele: gant ſitzend

Einzelne Burkskin-Hoſen in engliſchen und franzöſiſchen

s-Jaquets in allen Deſſins

Einzelne VBuckskin- Weſten in allen Modefarben
Jünglings-An

Buckskin-Knaben-
Buckskin-Knaben-Anzüge, hochfein, neueſte Facons

Trikot-Anzüge, uni und geſtreifte Deſſins, der Las ſt mit zeſtiätemn

züge, neueſte
Jünglings-Paletots, Nouveautes

Deſſins

Anzüge für jedes Alter, in Puien
Jaquet-Facons

Gürtel, für jedes s Alter

Anker verziert
Knaben- Ueberzieher in großer AuswahlWaſchechte Moleskin- Drell- KnabenAnzüge, glatt und mit Falten

Haus- und Comt
Pramenagaden-Jaquets, Cachemire, Eroiſe,

vir-Joppen, Turntuch, Jagdtuch, Moleskin
SatinWaſſhechte Moleskin-, Drell-, Satin-Hoſen, elegant ſitzend

Arbeis-Anzüge, Engliſch
Prima Hamb. Le

Leder, Caſinet, Zwirn e.
derhoſen in allen Farben

Prima deutſche Lederhoſen, ſtärkſte Näharbeit
Pa. Caſinet-, Zwirn-, Fünftamm-, Moleskin-Hoſen

a KonXurrenz-Gesellschaf

Größtes Spezial- Geſchäft
erren- und Knaben-Garderobe

in den großen Räumen

Preis- Verzeichnis:

Stoffen

Bluſen- und

J Ü2von M. 10, 12, 13, 15, 17, 18 an
13, 14, 158, 17, 19, 20
15, 17, 19, 20, 22, 24
18 30 22 24 26 28

J 22, 25, 27, 30, 33, 3610, 12, 13, 18, 17
12 19 16 18, 225
16, 18, 20, 22, 25, 28
14, 16, 18, 20, a3, 25

J 5, 6, 7, 10I 2 3/2, 4, 5, 64 6, 7, 8, 9, 10, 12
D 18/., 2 2 3, 37, 6, 9, 10, 11, 12

s8, 9, 10, 11, 12, 14

3, 4 5, 6, 7mit Falten und

5 Leipziger Straße 5

5 6, 7, 8
3 J 921

1

r l 2 Ir 2, 2!2, 3, 32, 4, 52, 24, 2/2, 3
n 5, 5/2, 6, 6 7, 84, 4 5, 6, 7, 8n 2, 2 2 2/ 3, z 2/ 4
I I I 17 1i/2, 2, 2 21/2

Seidene u.
weiße Piqué- -Weſten, r Kelluerjacken, Fracks e.

in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen.

e
Bei der

geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu wahren

derſelbe auch verlar
Jndem wir

geehrten Publikums

5 Leipziger Straße 5,
Nachdruck verboten.

[319

ä

v

Flicklappen werden gratis verabfolgt.
W Grundprinzip der Konkurrenz- GeſellſchaftWegen Erſparung teurer Ladenmiete außergewöhnlich billige Preiſe.

Größte Auswahl, neueſte Mode, in allen Größen und Weiten.
Durch Leitung hewährter Zuſchneider alle Facons und ſchöner Schnitt.
Großer Umſatz mit dem kleinſten Nutzen.

S Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrik-Preiſen. K.

igt werden ſollte, nicht ſtattfinden.
die Hoffnung hegen,

in Fa.:
eine Treppe

hoch.

Gesundbrunnen,
Sonnabend den 3. Mai

Großes Schlachtefeſt,
wozu ergebenſt einladet [32:Franz on
Enmpfehle mein 327Restaurations- Lokal.

Sonntag früh 9 Uhr Speckkuchen.
Ach ang- r
Mer ſeburgerite aße 136.

Freunden und Genoſſen bringe mein

Material und Flaſchenbiergeſchäft
in empfehlende Erinnerung. Bierſendungen
nach Bauten und Werkſtellen werden prompt
beſorgt. B. Flitta z. Giebichenſtein,

Advokatenſtr. 9a.

2Aützen! Zautent
Empfehle werthen Freunden und Genoſſen meine
ſelbſt gefertigten Mützen zu billigſten
Preiſen.

Baumann,
41] Geiststrasse 73.

Dreiräd. Kinderſitzwagen mit Verdeck verk.
billig Geiſtſtraße 29 4 Tr. [220

3

Große Ulrichſtraße Nr. 22 a
en ſieht ſein

Stoff Lager
guter Herren-

zur Anfertigung

aller Art. Für reelle Bedienung und guten

arderoben

Sitz leiſte Garantie. [88

iſt auf jedem einzelnen Stück Ware der billigſte Verkaufs-
preis in deutlich erkennbaren roten Zahlen und Truckſchrift verzeichnet und kann ein Abzug, in welcher Form

durch aufmerkſame und ſtreng ſolide Bedienung das Vertrauen eines
in kurzer Zeit zu erwerben, bitten wir zugleich um gütiges Wohlwollen und regen Zuſpruch.

Der Beſuch der Verkaufslokalitäten iſt, auch ohne zu kaufen, gern geſtattet.

Hallesche Konkurrenz Gesellschaft
Mayer S Co. Halle,

5 Leipziger Straße 5.
T Auch Sonntags geöffnet.

Ligarren und Tabake,

K.
S
l

r Neuorganſſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen Aufgabe gemacht und um das

reichhaltiges Lager,
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen

Alhb. Sanowr,147) großer Schlamm (Forele).

Uhren und Muſikwerk-
Reparaturen,
ſowie Rathenower Brillen,

Barvometer c.
billigſt unter Garantie.

P. Lasch,Gr. Steinſtraße 42.

Grnut und dauerhaft gearbeitete [279

So R en h W a ren
empfiehlt in großer Auswahl zu ſol. Preiſen
Goiststr. 38. Otto Sohröcder, Geiststr. 36

v. Lumpeu, Knochen
Ankan Eiſen, Papier, neuer

Tuchabfälle, Metall
bruch uſw., gegebenen

falls d. Poſtkarte. R. Brode, Mühlberg 1.
Eine Aufwartung in den Vormittagsſtunden

geſucht [334Reſtaurant Heimſath, Friedrichſtraße 1.
Eine freundl. Wohnung zu mittl. Preis

iſt zu vermieten Ludwigſtr. 15, 2 Tr. [310
2 anſtändige Schlaſſtellen mit Koſt [320

Streiberſtraße 16, im Reſtaurant.
2 frdl. Schlafſt. offen Pfännerhöhe 8b, I T., r.
Anſt. Schlafſt. vffen. kl. Ulrichſtraße r.

Aufforderung.
Den Kutſcher Karl Lemmer fordere

ich hierdurch auf, mir ſeine jetzige Wohnung

umgehend anzugeben. [195Karl v drieh, Böllbergerweg 24.
Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Herm. Benthin, ſämtlich in Halle a. S.
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eilage zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.
r. 27. Halle a. S., Sonntag den 4. Mai 1890. Zahrg

Zur Feier des 1. Mai.
Mit dem bangen Gefühle der Ungewißheit hat das

iliſierte Europa den heutigen Tag anbrechen ſehen.
e wüſten Geiſter der Begehrlichkeit und des Um-

irzes haben ſich ſeit Wochen mit friedloſer Geſchäftig-
t geregt, um heute durch einen erzwungenen Welt
ertag die Macht der Proletarier- Kolonnen recht wirk
u vor Augen zu führen. Es ſcheint als ob der

ſunde Sinn nüchterner Erwäguug die Beſtrebungen
r Apoſtel des Unfriedens paralyſieren werde
weit bisher Nachrichten aus der Hauptſtadt, den
eichsgebieten und dem Auslande vorliegen, ſcheint der

a der Arbeitseinſtellung weſentlich geringfügiger
man im allgemeinen nach den weitſchichtigen Vor

reitungen zu erwarten berechtigt war. Hoffentlich
ügt der Ausgang, die bis jetzt ruhigen Ausblicke auf
m Verlauf der großen Demonſtration nicht noch in
iebſamer Weiſe.“We zu leſen r dem „Halleſchen Tageblatt“ und

hie im Organ der hieſigen Nationalliberalen, ſo finden
dir in Blättern dieſes Gelichters ähnlich lautende
lenßerungen. Vorher die Hoffnung, es möchte zu
deibereien zwiſchen Sicherheitsorganen und den Feiern

den kommen, um daraus für ihre Abſichten Kapital zu
chlagen jetzt iſt der gefürchtete Tag vorüber und

die Spießbürger finden zu ihrer Verwunderung, daß
alles noch am alten Platze, alles in der alten „Ord-
nung“, im alten Geleiſe weitergeht. Nun machen die
Blätter vom Schlage der „Halleſchen Tgbl.“ ihrem
Aerger darüber Luft, daß ſie die Feier, welche ſo ein
impoſantes Zeichen von der Macht und der ruhigen
Sicherheit der internationalen Sozialdemokratie bietet,
beſpötteln.

Die „Halleſche Zeitung“ ſchließt einen Lokalbericht
über die Feier des 1. Mai mit folgenden Worten:
„Wir glauben, daß keine Veranlaſſung zu irgend welchen

Beunruhigungen ſeitens des Publikums vorliegt, Arbeits
einſtellungen in größerem Umfange haben nirgends
ſtattgefunden. Ja, aus den Fabriken, in denen wir
Erkundigungen eingezogen haben, erhielten wir überall
den Beſcheid, daß die Arbeiter ohne Ausnahme zur
Arbeit gekommen ſeien. Die Teilnehmer am heutigen
Morgenſpaziergange ſind daher hauptſächlich ſelbſtändige
kleine Kaufleute, Handwerker und Reſtaurateure (be-
ſonders aus Giebichenſtein) die ſchon aus Geſchäfts
rückſichten die rote Fahne ſchwingen, ferner bereits im
Streik befindliche, zum großen Teil übrigens noch recht
jugendliche Arbeiter ſowie die Herren Agitatoren, die
das ganze Jahr ſtreiken. Es iſt der Ausbruch der
Wut über getäuſchte Erwartungen, welche das edle
Blatt in ſolche Gemeinheiten ausbrechen läßt. Wenn
die Beteiligung am Ausflug, die immerhin als eine
den Verhältniſſen angemeſſene impoſante bezeichnet
werden muß, nicht ſtärker war, ſo waren es ja eben
die Anhänger der „Halleſchen Ztg.“ und des „Tage-
blatts,“ welche dafür ſorgten, daß die Arbeiter an
dieſem Tage nicht feiern durften, indem ſie denſelben
im Falle des Wegbleibens vom Arbeitsplatze Entlaſſung
androhten. Wie man dann noch den Mut haben kann,
zu ſagen, der Arbeiterfeiertag ſei mißglückt, iſt uns
ſchier unverſtändlich. Und dann wird ja auch über-
ſehen, daß es nicht darauf ankommt, wie viel feiern,
ſondern darauf, wieviele ſich für die Forderung der
Achtſtundenbewegung ausſprechen werden, was ja jetzt
noch garnicht überſehen werden kann. Die Verächt-
lichmachung, welche in den letzten Sätzen enthalten, iſt
ein draſtiſches Kennzeichen der gemeinen Geſinnung
der „Halleſchen Ztg.“, und es hieße thatſächlich uns
ſelbſt herabwürdigen, wollten wir darüber noch weiter ein
Wort verlieren. Es mag ja nützen, ſie tiefer gehängt
zu haben.

Es giebt aber auch auf dem Boden der bürgerlichen
Geſellſchaft ſtehende Blätter, welche die Sache im all-
gemeinen richtig und objektiv beurteilen. So entnehmen
wir einem Artikel über den 1. Mai in der „Frankf.
Ztg.“ folgendes:

„Eine derbe, aber verdiente Lektion haben die Ar-
beiter aller Länder durch die muſterhafte Art und
Weiſe, in welcher ſie die internationale Maifeier von
geſtern begingen, jenen Heulmeiern erteilt, die vor dem

Mai aus leicht verſtändlichen Nebenabſichten nicht
ſchwarz genug prophezeien konnten. Die geſtrige
Demonſtration, welche in dieſem Umfange ein welt-
geſchichtliches Novum war, hat alle Unkenrufe Lügen
geſtraft. Wenn auf wenigen Punkten Krawalle vor-
kamen, ſo ſetzen dieſe verſchwindenden Ausnahmen den
regelrechten und geſetzlichen Verlauf der Kundgebung
im allgemeinen nur in deſto helleres Licht. Der
Triumphruf, den die „Nat.Ztg.“ in treuer Erfüllung
ihres Berufes als nationalliberales UnternehmerOrgan
par excellence ausſtößt, ſteht mit den Thatſachen zu
ſehr in Widerſpruch, als daß er ernſt genommen
werden könnte. Nicht Gewaltworte der Unternehmer,

mfang

ſondern die Ueberlegung der frei organiſierten Arbeiter
hat dahin geführt, daß die Kulturländer geſtern keine
größeren Exzeſſe zu beklagen hatten. Man muß ſich
nur erinnern, was gewiſſe Blätter vor dem 1. Mai
alles aufboten, um der friedlich geplanten Arbeiter-
kundgebung für einen internationalen Maximalarbeits-
tag den Stempel der Rebellion mit Gewalt auf-
zudrücken So wurde dem Bürger brav ein-
geheizt, damit er vor Angſt ſchwitze und zu jeder
Gegenmaßregel bereit ſei Die internationale
Arbeiterfeier des 1. Mai und ihr meiſt ruhiger Ver-
lauf würden von den Nichtarbeiterparteien nicht ſo zu
beachten ſein, wenn der friedliche Erfolg des geſtrigen
Tages nicht eine grundſätzliche Bedeutung hätte. Es
hat ſich bei einer Probe im größten Stil, bei einem
Experiment, welches bisher noch niemals mit in ſolchem
Umfange aufgebotenen Maſſen gemacht wurde, die ſoziale
Friedensmiſſion bewährt, welche der freien Fach-
organiſation in der Epoche der Jntereſſenkämpfe vor-
behalten iſt. Die Ueberlaſſung d Ordnungsdienſtes
in Wien an Vertrauensmänner der Arbeiter iſt
ſymptomatiſch für die beruhigende Gewalt, welche
eine ſtramme Vereinigung von Fachgenoſſen beſitzt.
So gewiß wie das Wiener Polizeipräſidium den Ordnern
der Arbeiter die Aufrechterhaltung der Ruhe mit beſtem
Erfolge überlaſſen durfte, ſo gewiß liegt in den großen
Fachverbänden der Arbeiter und Unternehmer und ihrer
durch keine geſetzlichen Hinderniſſe beſchränkten Ent-
wickelung die Zukunft der ſozialen Ordnung. Der
Staat, welcher äußerliche Maſſendemonſtration mit
jenen Organiſationen gemeinſam ordnet, wird einſt mit
denſelben auch innere wirtſchaftliche Fragen zum Segen
der allgemeinen Kultur regeln. Die ſoziale Bevor-
mundung wird ſo überflüſſig, wie es geſtern meiſt die
Polizei war.

Vermiſchtes.

Wie weit der religiöſe Wahnſinn der Heils-
armee bereits um ſich gegriffen hat, zeigt eine dieſer
Tage von dem „General“ Booth veröffentlichte Statiſtik.
Nach derſelben beträgt jetzt das jährliche Einkommen der
Organiſation über 250000 Pfd. Sterl. (5 Millionen
Mark). Die Armee zählt 9000 Offiziere und 3700
Korps in allen Teilen der Welt. Jn Mancheſter hat
die Armee ein Grundſtück zum Preiſe von 14,000 Pfd.
Sterl. für ihre Zwecke angekauft.

Statiſtiſchen Ueberſichten über die jüngſten
Reichstagswahlen in Berlin, welche das ſtatiſtiſche
Bureau der Stadt aufgeſtellt hat und in einer Bei-
lage zum „Gemeindeblatt“ veröffentlicht, entnehmen
wir (ſchreibt die Berliner „Volksztg.“), daß am
20. Februar 1890 Wahlberechtigte vorhanden waren
im I. Wahlbezirk 21 130, im II. 72078, im III. 33 938,
im IV. 89280, im V. 31897, im VI. 104 460. Jm
VI. Bezirke waren hiernach faſt fünfmal ſo viel Wahl-
berechtigte vorhanden, als im I. Bezirke! Die Zahl
der Wähler iſt von 1881 bis 1890 geſtiegen im I. Be
zirke nur von 18364 auf 21 130 Wähler und iſt ſeit
1884, wo ſie 21676 betrug, ſogar gefallen. Jn den
übrigen Bezirken iſt ſie von Wahl zu Wahl geſtiegen,
im II. von 42 233 auf 72078, im III. von 26 805
auf 33 938, im IV. von 54 775 auf 89 280, im V.
von 21089 auf 31897 und im VI. von 55 446 auf
104 460. Jm Jahre 1874, dem erſten, aus welchem
uns augenblicklich die Zahlen vorliegen, waren die
Unterſchiede in der Zahl der Wähler der einzelnen
Wahlbezirke viel geringer. Damals zählte I. 15 701,
II. 23280, III. 21,357, IV. 29647, V. 17817,
VI. 28 250 Wähler. Bei den Hauptwahlen am
20. Februar d. J. haben im I. Bezirke 72,32, im
II. 74,00, im III. 73,70, im IV. 63,34, V. 68,84,
im VI. 65 19 in der ganzen Stadt 68 10 Prozent der
Wahlberechtigten abgeſtimmt. Jm I., IV. und VI. Be-
zirke war in dieſem Jahre die ſchwächſte Beteiligung
an den Wahlen ſeit 1881, im II. war ſie um 5,42
Prozent und im III. und V. um noch nicht 2 Prozent
größer als 1884, in keinem Bezirke iſt ſie in dieſem
Jahre ſo ſtark geweſen als 1881 und 1887. Bei den
engeren Wahlen war die Beteiligung am 1. März
d. J. im I., II. und V. Bezirke geringer, im III. größer
als bei der Hauptwahl am 20. Februar.

Pockenepidemie. Jn M. Gladbach herrſcht gegen
wärtig eine Pockenepidemie; bisher ſind bereits ſchon
7 Todesfälle gemeldet. Die Mehrzahl der Befallenen
und Geſtorbenen war geimpft wie kann man dann
noch von „Schutzpocken“ reden und behaupten, daß
Geimpfte leichter befallen werden als Ungeimpfte?
Die Schutzimpfung iſt eben ein trheoretiſcher Wahn, der
unzählige Male ſich in der Praxis nicht bewährt.

Entdeckung zweier Aſtero7den. Man berichtet
aus Wien: Um die Mitternachtsſtunde vom 25. auf

214 Grad Rectaſcenſion und 11 Grad ſüdlicher Dekli-
nation zwei nur einen halben Grad von einander ent-
fernt ſtehende Aſterolden aufgefunden, von denen der
eine die Helligkeit 13, der andere die Helligkeit 12 be
ſitzt. Es iſt nicht unmöglich, daß der zweite ein alter
Bekannter vom Jahre 1875 iſt, nämlich der Planet
Scylla, von dem damals nur vier Beobachtungen, und
zwar am 8., 9., 22. und 23. November, gelungen ſind
und die infolge ihrer Verteilung nur für zwei Be
obachtungen gelten können. Die Bahnbeſtimmung von
Scylla hat ſich dadurch ſo unſicher geſtaltet, daß, ob-
wohl nach der Rechnung Schylla auf der entgegen-
geſetzten Seite des Himmels ſtehen ſollte, die Möglich-
keit nicht ausgeſchloſſen iſt, es in dem einen Falle mit
dieſem zu thun zu haben. Jm Falle jedoch beide neu
ſein ſollten, werden dieſelben die Nummern 291 und
292 tragen.

Die eigene Frau verkauft. Der nachfolgende
unglaublich klingende Handel wird aus Ober-Heiduk
dem „Oberſchl. Anz.“ berichtet. Ein Arbeiter hatte
ſeine Frau, mit der er ſtandesamtlich verbunden war,
auf zwei Jahre einem Bekannten verkauft. Unter Be
rückſichtigung aller Vorzüge des Kaufobjekts war der
Preis auf 1 M., in Worten: eine Mark feſtgeſetzt
worden. Einträchtiglich lebte der Käufer mit der ver-
handelten Frau zuſammen, die ihm auch Vaterfreuden
bereitete. Da ſtellte ſich eines Tages der rechtmäßige
Gatte ein und forderte noch eine Nachzahlung von
15 M. Das ſei das Mindeſte, was er noch verlangen
müſſe, da bei der Abwickelung des Geſchäftes ein Vor-
zug der Frau ihr gutes geſundes Gebiß nicht
in Rechnung geſtellt worden ſei. Wolle der Käufer
nicht die geforderten 15 M. nachzahlen, ſo ſolle er die
Frau wieder herausgeben. Der Käufer erklärte dem
gegenüber, daß er nicht die geringſte Luſt verſpüre,
15 M. für die Zähne zu zahlen, nachdem er nur eine
Mark für die ganze Frau bezahlt habe. Das Geſchäft
ſei glatt abgeſchloſſen, und er denke nicht daran, die
Frau herauszugeben. Der rechtmäßige Gatte hat polizei-
liche Hilfe angerufen, und der Käufer wird ſich nun
doch dazu verſtehen müſſen, vor Ablauf der verein-
barten Zeit von zwei Jahren die Frau ihrem zärt
lichen Gemahl wieder zu überweiſen.

Eingeſandt.
An alle Freunde und Anhänger der volks-

verſtändlichen Geſundheitspflege!
Jn allen Orten und Enden der ziviliſierten

macht ſich das Bedürfnis nach einer für das Volk
veſſer verſtändlichen Geſundheitslehre und einer Heil-
weiſe geltend, die keinerlei Schaden anrichten kann.
Die bisherige mediziniſche Heillehre hat den Wünſchen
und Erwartungen der leidenden Menſchheit nicht genügt.
Sie hat vielmehr dieſelben oft getäuſcht, Wenn die
Vertreter der mediziniſchen Heilweiſe jetzt beginnen, das
Naturheilverfahren teilweiſe auszuüben, ſo ſind ſie teils
durch die Vernunft zu dieſem Schritte geleitet, teils
durch die Macht der Verhältniſſe dazu gezwungen
worden. Väter und Mütter, Söhne und Töchter
unſerer Stadt, ſchließt Euch unſeren gemeinnützigen
Beſtrebungen an! Fördert die gute Sache der volks-
verſtändlichen Geſundheitslehre, beſucht die Vorträge

Welt

den 26. April wurden auf der hieſigen Sternwarte in

unſeres Vereins, welcher ſich mit keinerlei Politik
befaßt, da ſeine Politik nur die Wehr gegen den
grimmigſten Feind aller Lebeweſen, der Krankheit iſt.
Am Dienstag den 6. d. M. findet ein Vortrag
ſtatt, woſelbſt das Publikum über ein wichtiges Heil-
verfahren unſerer Zeit, die Maſſage und deren phyſio-
logiſche Wirkung belehrt werden ſoll. Das Referat zu
dieſem Vortrage hat der hier bereits hinreichend be
kannte und um die Verbreitung unſerer gemeinnützigen
Sache verdiente Natnrarzt und Chefredakteur Herr
Guido Pickert aus Plauen i. V. (ſjetzt Zeulenroda)
freundlichſt übernommen. Genannter Herr, welcher
früher als Aſſiſtent des Herrn Sanitätsrat Dr. med.
Meyner- Chemnitz thätig war, hat auf dem Gebiete
der Maſſage eine reiche Erfahrung hinter ſich. Mit-
bürger, die Jhr Jntereſſe habt an der Geſundheitspflege,
die Jhr Euch und Eurer Geſundheit nicht nur allein
dem Alltäglichen leben wollt, laßt dieſen Abend nicht
unbenutzt vorübergehen. Der Vortrag findet Dienstag
abend „9 Uhr im Saale der „Kaiſer-Wihelms-
Halle“ hier ſtatt. Einlaßkarten für Mitglieder ſind
nur beim Vorſitzenden und an der Abendkaſſe pro
Stück 20 Pf. zu haben. Nichtmitglieder bezahlen an
der Kaſſe 30 Pf. (S. Jnſerat in heutiger Nummer.)
Die Wohnung unſeres Vorſitzenden Herrn F. Greve
befindet ſich Ranniſcheſtr. 6 II.

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß auch in
unſerer Stadt die Sache immer mehr Boden gewinnen
möge.ß Der Geſamtvorſtand des I. Naturheilvereins.



Wie ich es mir ſeit dem Beſtehen meines i
auszeichnende Wanren zu führen, ſo habe ich auch zu dieſer Snison

Waren zu ſolch billigen Preiſen zu offerieren,
Jch bemerke noch,

gefertigten Varktwaren in die Oeffentlichkeit tritt. Dieſe ſogenannte

4,50 an,Herren-Schaftſtiefel von Mk. 5, an, Damen-Leder-Zugſtiefel v. Mk.
Knaben- v m do. gelb genüäht von 6,Herren- Stiefeletten 50 Damen-Zengſtiefel, Lack-

Promengdenſchuhe 475 ſpitze von 4,Strandſchuhe „4,30 Damen-Zengſtiefel, zum
Hausſchuhe n 3, Schnüren von 3

rſparung!
Geschüäſtes angelegen ſein ließ, nur

Sorge getragen, dem Prinzipe getreu, die
der ärmſte ſowie der reichſte Mann ſeinem Gescehmacehke gemäß eine reiche Auswahl.

Auch bin ich durch direkte Abſchlüſſe mit den erraten Fabriken Deutſchlands
wie ſelbige wohl noch nie hier gekannt sind.

daß meine reellen, haltharen Waren Mlliger sind. als die
soehundware ſucht

Mann zu bringen, indem ſie gerade durch dieſe Schreiereien nur dem kaufenden Publikum Sanck in die Auxen zu streuen sueht.
niſſe Keiner, vom Arbeiter bis zum höchſten Beamten, dieſe Preiſe zahlen kann, ſo offeriere ich beſte Waren zu nachſtehenden Preiſen:

m Schuhwaren.

wirklich reelle, gut genrbeitete und durch elegante Fapon ſich
Lager durch heste Waren zu komlpetieren und findet

in der Lage, dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend nur gute und ſolide

ſahrilkkänässig
und ſtrafbare Annoncen an den

Da in anbetracht der Verhält

der marktſchreieriſchen Konkurrenz mit ihren
die Konkurrenz nur durch ſchreieriſche

Damen-Zeng-Prom.-Sch. v. Mk. 2, an, Damen-Strandſchuhe von Mk. 4, an,
Damen--LederProm.Sch. v. 3,50 Knaben-Stulpenſtiefel
Damen-Hansſchuhe, Leder- Promenadenſchuhe 2, gg

ſohlen von Mk. 2, Mädchen-Knupfftiefel 1,50Damen-Lederpantoffel (vbeſte Kinder-Schnürſtiefel 1,25Ware) von 2 Zzahresſchuhe 0,50
Zylinder-Hüte

von Mk. 4 an.

Herren-Mützen
in Stoff und Seide von 50 Pf. an.

Stürmer, Schüler- und
Bicyele-Mützen

von 75 Pf. an.

Kutſcher- und Livree-Mützen
von Mk. 1,50 an.

Strohhüte
für Herren und Knaben, das Neueſte der

Saiſon, von 50 Pf. an.

müte, Mützen.
Herren-Hüte,

weich und ſteif, in nur neuen Farben
von Mk. 2, an,
Kinder-Hüte

in geſchmackvoller Ausſtattung v. Mk. l, an.
Sämtliche in meinem Schaufenſter mit Preiſen ausgeſtellte Waren werden bereit

willigſt auf Wunſch herausgenommen.

S. Scherbel. Halle a, S., 5 Leipzigerstr. 5,
früher Markt und Kleinschmieden-HBeke.I Auſ firma, Siegſe und Hausnummer hikte genau zu achlen!

I. Naturheilverein.
I Oeffentliche- Vorträge

Dienstag den 6. Mai in Halle in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“
Thema: Die Maſſage und deren phyſiologiſche Wirkung.

Donuerstag den 8. Mai in Giebichenſtein im Gaſthof „Zum Mohr“
Thema: Was iſt Krankheit, wie ſchützt man ſich vor derſelben und wie heilt man dieſe.

Referent: Herr Naturarzt u. Chefredakteur Guido Ficehkert aus Plauen i. V. (j. Zeulenroda).Naturheilvereins- Mitglieder und deren Angehörige zahlen 20 Pf. pro Perſon. Nichtmit-

glieder 30 Pf. Beginn 29 Uhr abends. Der Vortrag iſt für Damen und Herren zu-
gänglich. (Siehe Plakate.) Der Vorſtand.

e e 5BIoCKsdorf's Restaurant
W Gr. Klausſtraße 30 31

empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſeine neurenvvierten Lakalitäten zur gefl. Benutzung.

Honnlag: Gemütlliche Abendunkerhallung.

r. Biere. Gute Speisen.Moritz Reſtaurant und Gartenlokal
48.

I Familienkränzehen.
Anfang 4 Uhr. Volles Orcheſter.

Meinen inmitten der Stadt gelegenen Garten bringe in empfehlende Erinnerung. Saal,
Geſellſchaftszimmer zu Hochzeiten, Kindtaufen, Verſammlungen e. halte beſtens empfohlen.
Küche und Keller vorzüglich. Mittagstiſch 45 Pfg pro Woche 3 Mark. 1331

Hochachtungsvoll A. VI ort

Wörmlitzer ſtr.Segen Schweizerhaus,
Empfehle mein ſchön gelegenes Gartenlokal mit Kegelbahn, Muſik-,

Billard- und Geſellſchaftszimmer. Gustav Ruhe.
Ferd. Schacle's Schützenhaus Gicbicheuſtein.

Heute Sonntag den 4. Mai von 4 Uhr ab

PFrei- Concert
Empfehle div. Obſt- und Kaffee-Kuchen, Bier wie immer ff.

Ergebenſt Ferd. sSelhinade.

Querfurt. Schhkeuclitz.
Sonntag den 11. Mai

Gemeinſamer Ausſlug der Abonnenlen des Volksblalles nach Freiburg.
Mehrere Abonuenten.

7 Uhr nach Mücheln.

W3r wlitzerſtr.

Banse'sche
Kapelle.

Banse'sche
Kapoelle.

Merseburg.
[329

Abfahrt der Merſeburger früh

Sonnenschirme
worunter viele Neuheiten der Saiſon

ſich befinden, verkaufe ich wegen gänzlicher
Aufgabe dieſes Artikels weit unter dem

Koſtenpreis.

EIandsehuhe
in Glacee, Seide, Zwirn für Herren und

Damen von 20 Pf. an.

III
in allen erdenklichen Neuheiten ſehr

preiswert.
D7Regenschirme

für Herren und Damen in Köper, Zanella
und Gloriga-Seide mit nur eleganten

Stöcken von Mk. 1,25 an.

Touristen-Schirme
von Mk. 1,25 an.

Karl Nette, Schoſer
Halle. Steinweg 38

empfiehlt ſich zu allen in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten. Ausführung von Gns- war
W nsserleitungen., ſowie Aink- und schuwarzbieehnarbeiten jeder Art.
328) Beſtellungen auf und andere Fuhren werden ebendaſelbſt angenommen.

e
Unterzeichneter nimmt NHorme ment entgegen auf vos Volles kern

liner Wolkstrihüne, Vereins—biatt und Gruncdstein, ſowie Beſtellungen
auf Zeitſchriften, wie: Deutseher Bauernkrieg., Französisehe Roewolte-
tächar, VLeue Zeit von Dietz, Der wahre Jarob,. Berliner Krheiter-
hihbliodfiek., Robert Blam und seine Zeit. ünterna t. BRibläbelieli.
Gesehiehie der Erde, Pfſfaſſenspiegel und Goldene Legende von
Corvin, Vere Heilverfahren von Bilz, Mexyers und Brockhauas' HKon-
wersationslewvikomn; ferner auf ſämtliche wissensehaſtliche Werke. VNor-
rät'g und ſtets zu hab n ſind Bilder von verstorhenen sozinldemokra ter
in Oeldruck und Photographie, ſämtliche Gesetzhüöcher für Vereine und Privat-
perſonen, alle im Verlag von J. H. Dietz (Stuttgart), Richard Schnabel (Dresden),

Auch nehme ich Beſtellungen aufWörlein e Komp. (Nürnberg) erſcheirende Schriften.

Bücher für Vereinsbibliotheken an.

w. r 2 kl. n 29, Sof 2 S
Unte mit Kontroll- nen

empfehle in größter Auswahl und allen Qualitäten. Gleichzeitig erlaube mir auf mein
großes Lager in ſelbſtgefertigten Mätzen.,. schirmen, Filzvarern und
Sscohlipsen aufmerkſam zu machen. J Alle Herrennarftikal. Bedienung

ſtreng reell. 1319R. Mirsel, Giebichenſtein, Burgſtr. 45.

S. Silherberg, Große Alrichſtr. 45.
Billigſte Bezugsquelle in Herren und Knaben Garderobe.

Offeriere Freunden und Genoſſen Herrenanzüge von 15 M. an, Burſchen-
anzüge, 14——18 jährig, von 10 M. an, Kinderanzüge von 4 M. an, Sommer-
paletots von 12 M. an. Arbeiter- Garderobe ſpottbillig. h

Anfertigung nach Maaß in kürzeſter Zeit unter Aufſicht von bewährten
Kräften. Reellen Leuten Abzahlung geſtattet.

Billigſte Bezusquelle in Herren und Knaben- Garderobe.
n S. Silberberg, Große Alrichſtr. 45.

I Herren- Hüte
mit Kontroll-Marke ſind echt zu haben

21. Geiſtſtraße 21.
Mützen jeder Art in den verſchiedenſten Facons billigſt, Gummiwäſche, Kravatten undHoſenträger i in größt. Ausw. Ausverk. v. Zwirnhandſchuhen f. Herren u. Damen p. P. 20 Pf.

Bölliherger Mehl- Niederlage
205] Halle, Thorſtraße 23.Weizen- und Roggenmenl, ſowie alle Kolonjaiwaren zu billigſten Engrospreiſen.
Foggenmon! 1. Sorte 54 Pf., 2. Sorte 52 Pf. pro Metze. Selbstgebackenes

Brot 6 70 re Karl Mohr.
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Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Ang. Groß, Druck von Her mee in Halle
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